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KURZINHALT  

 

Es ist verrückt: Wir sehen die schwindenden Regenwälder und Gletscher, wissen um die Endlichkeit 

der Natur und sind dennoch wie besessen vom Wirtschaftswachstum. Warum treiben wir das 

Wachstum immer weiter, obwohl wir wissen, dass man auf unserem endlichen Planeten nicht 

unendlich wachsen kann? 

SYSTEM ERROR sucht Antworten auf diesen großen Widerspruch unserer Zeit und macht begreifbar, 

warum trotzdem alles so weiter geht wie gehabt. Der Film zeigt die Welt aus der Perspektive von 

Menschen, die von den Möglichkeiten des Kapitalismus fasziniert sind. Ob europäische 

Finanzstrategen, amerikanische Hedgefondsmanager oder brasilianische Fleischproduzenten: Eine 

Welt ohne eine expandierende Wirtschaft können, dürfen oder wollen sie sich gar nicht erst vorstellen.   

SYSTEM ERROR beleuchtet bisher häufig verborgen gebliebene Zusammenhänge und legt die 

selbstzerstörerischen Zwänge des Systems offen – einem System, an dem wir alle teilhaben, als 

Beschäftigte, Anleger oder Konsumenten. Denn der Kapitalismus durchdringt unaufhörlich immer 

mehr Lebensbereiche, verschlingt die Natur und gräbt sich am Ende selbst das Wasser ab – so wie es 

Karl Marx schon vor 150 Jahren prophezeit hat.   

Die Frage ist: Sind wir tatsächlich bereit für den Kapitalismus alles zu opfern?  

  

  

  

  

PRESSENOTIZ  

 
  

Regisseur Florian Opitz (SPEED – Auf der Suche nach der verlorenen Zeit, DER GROSSE AUSVERKAUF, 

AKTE D), der mit seinen preisgekrönten Dokumentarfilmen gesellschaftlich viel diskutierte Phänomene 

unserer Zeit aufgreift, taucht mit SYSTEM ERROR ein in die Welt des real existierenden Kapitalismus. 

Er betrachtet diese aus der Perspektive der „Kapitalisten“, die das große Wachstumsrad mit fast 

religiösem Eifer immer weiter antreiben und Wirtschaftswachstum quasi für ein Naturgesetz halten.   

Der zweifache Grimme-Preisträger (Akte D, SPEED – auf der Suche nach der verlorenen Zeit) trifft dabei 

auf so unterschiedliche „Player” wie den Hedgefonds- und Ex-Berater Donald Trumps Anthony 

Scaramucci, den chinesischen Airbus Präsidenten Eric Chen, den Chefinvestor der Allianz Andreas 

Gruber, Carlos Capeletti, den größten Hühnerproduzenten Brasiliens und Tim Jackson, Ökonom und 

Wachstumskritiker. SYSTEM ERROR macht die Absurdität des Systems auf beklemmende Weise 

spürbar und stellt die scheinbar unumstößlichen Spielregeln des Großen und Ganzen in Frage. SYSTEM 

ERROR wurde produziert von Jan Krüger, PORT AU PRINCE Film & Kultur Produktion GmbH, Berlin und 

Florian Opitz, Spring Productions, Köln in Koproduktion mit dem WDR und dem Bayerischen Rundfunk 

und in Zusammenarbeit mit Arte, gefördert von der Bundesbeauftragten für Kultur und Medien (BKM), 

der Filmförderungsanstalt (FFA), Film- und Medien Stiftung NRW, Deutscher Filmförderfonds (DFFF). 
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CREW  

  

Buch & Regie      Florian Opitz   

Bildgestaltung     Andy Lehmann  

Montage      Frank Müller  

Ton         Maximilian Pellnitz  

Produziert von     Jan Krüger und Florian Opitz  

Musik       Cico Beck (THE NOTWIST), Florian Kreier & Bobby Rausch  

Sounddesign      Roman Strack, Mirko Reinhard, Josef Steinbüchel  

Mischung      Falk Möller  

Grafik       Toby Cornish  

Postproduction Supervisor  Niko Remus  

Produktionsleitung    Alexandra Kret  

Redaktion      Sabine Rollberg (WDR/ARTE)  

        Christiane von Hahn (BR)  

        Jutta Krug (WDR)  

Eine Produktion von Port au Prince Film & Kultur Produktion   

In Ko-Produktion mit Spring Productions  

In Ko-Produktion mit Westdeutscher Rundfunk und Bayerischer Rundfunk  

In Zusammenarbeit mit ARTE  

Mit Unterstützung von Film- und Medienstiftung NRW, Filmförderungsanstalt,   

Deutscher Filmförderfonds, Beauftragte der Bundesregierung für Kultur und Medien  

  

TECHNISCHE DATEN    

 
ORIGINALTITEL     SYSTEM ERROR  

LAND | JAHR           Deutschland 2018  

DREHORTE                      Deutschland, Brasilien, Großbritannien, China, USA  

LÄNGE                      96 Minuten   

FORMAT                                   Farbe | 1:2.39 (scope)   

VORFÜHRFORMAT          DCP  

TON                           5.1  
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PROTAGONISTEN  

  
TIM JACKSON  

ist Wirtschaftswissenschaftler und einer der 

renommiertesten Wachstumskritiker weltweit. 
Er ist Professor für Nachhaltige Entwicklung an 

der Universität von Surrey, Großbritannien, 
Direktor des Centre for the Understanding of 

Sustainable Prosperity (CUSP) und Mitglied des 
Club of Rome. Er war Wirtschaftsbeauftragter 

der britischen Regierungskommission für 
Nachhaltige Entwicklung. Jacksons Buch 
Wohlstand ohne Wachstum (in bearbeiteter 

Neuauflage 2017 bei Oekom erschienen) ist 
inzwischen zu einem Standardwerk der 

wachstumskritischen Ökonomie geworden und 

wurde in zahlreiche Sprachen übersetzt.  
 

MARKUS KERBER  
ist langjähriger Hauptgeschäftsführer des BDI 

(2011-2017) und Cheflobbyist für die deutsche 

Industrie, Aufsichtsratsmitglied der 

Commerzbank, Ex-Abteilungsleiter im 

Bundesinnen- und Finanzministerium für 

Grundsatzfragen und Analyse. 

 

NORBERT RÄTH 

ist Leiter BIP Berechnung, Statistisches 

Bundesamt. 

Er berechnet seit 28 Jahren das deutsche 
Bruttoinlandsprodukt – die Zahl, von der wir 
glauben, dass sie uns Aufschluss über den 
Wohlstand im Land gibt. 
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ARGINO BEDIN ist einer der größten 

Sojaproduzenten in Mato Grosso, dem 
brasilianischen Bundesstaat, der vor zwei 

Jahrzehnten noch überwiegend aus Regenwald 
und Savanne bestand und heute das Zentrum 
der brasilianischen Agrarindustrie ist. 
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PROTAGONISTEN  

  

CARLOS CAPELETTI  

ist einer der größten Hühner- und 

Schweineproduzenten Lateinamerikas. 
Hunderttausende Schweinehälften und  

Millionen von Hühnern liefert Capeletti pro Jahr 

an das brasilianische Unternehmen BRF (früher 
Brasil Foods).  

   

  
MATHEUS VIEIRA  

ist Rinderzuchtexperte. Er optimiert in Mato 

Grosso Rinder für das brasilianische  

Unternehmen JBS (José Batista Sobrinho 
Sociedade Anónima), dem größten 

Fleischproduzenten der Welt.  

  

  

  

ANDREAS GRUBER  
Als Chefinvestor der Allianz und sogenannter 

institutioneller Investor verfügt Gruber mit 

über 600 Milliarden Euro über eines der 
größten Investitionsvolumen in Europa.   

  

  

  

  
 

ANDREW BOSOMWORTH 

ist Managing Director und Leiter des 
Portfoliomanagements der 
Investmentgesellschaft Pimco (Pacific 
Investment Management Company LLC) in 

Deutschland. PIMCO hat sich auf Anleihen 

spezialisiert, ist mit 1,87 Billionen 

Anlagevermögen eins der größten 
Unternehmen in diesem Segment und  

  verwaltet den derzeit größten Rentenfonds 
der Welt. Bevor Bosomworth 2001 zu Pimco 
kam, arbeitete er u.a. bei der Europäischen 
Zentralbank.  
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PROTAGONISTEN  
  

STEWART COWLEY  

ist Ex-Fondsmanager. Er war bis zu seinem 

Ausstieg 2016 einer der bekanntesten 
Fondsmanager Großbritanniens und hat seit 
den 80er Jahren an den New Yorker und 

Londoner Finanzmärkten gearbeitet. Heute ist 

er Kolumnist und Autor.  Zuletzt erschien 2016 
sein Buch Man vs Money: Understanding the 
curious economics that power our world.  

 

SIMON KENNEDY  

ist Büroleiter des London Office von 

Bloomberg News. Bloomberg L.P. wurde 1981 
von Michael Bloomberg gegründetem und ist 
inzwischen eines der einflussreichsten  

Medienunternehmen der Welt mit 15.000  

Mitarbeitern und ca. 2.300 Reportern in 72 

Ländern. Bloombergs Kunden sind vor allem an 

den Finanzmärkten tätig. Mit dem inzwischen 

legendären Bloomberg Terminal versorgt das 

Unternehmen Investoren, Banken und Trader 

mit Nachrichten, Börsenkursen, Daten und 

Informationen in Echtzeit. 

  

BOB LANGE  

ist Chef-Marktstratege bei Airbus und 
Produktstrategien für neue Flugzeuge. Seit 27 

Jahren ist er für die weltweite Vermarktung 
von Airbus tätig.  

 

 

 

 

ERIC CHEN  

ist Präsident von Airbus China. Er ist seit 2013 

verantwortlich für die Aktivitäten von Airbus in 
China, inklusive Sales, Marketing, Verträge, 

Regierungsangelegenheiten, Finanzierung. Als 

Mitarbeiter der ersten Stunde hat er die 
Expansion von 6% auf 50% Marktanteil mit 
Passagierflugzeugen miterlebt und geprägt. 
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PROTAGONISTEN  

  

BOB PISANI  

ist Börsenmoderator bei CNBC. Er berichtet 
seit 1990 von der Wall Street mit den 
Schwerpunkten globaler Aktienmarkt, 

Börsengänge, Finanzmarktstruktur. 2017 

erhielt er den „Lifetime Achievement 
Award“ der „Security Traders Association of 
New York“ für seinen Einsatz für die 
Finanzindustrie.    

  

  

MARKUS KOCH  

ist das „deutsche Börsengesicht“. Seit 1996 ist 

der für seine lebhafte Berichterstattung 
bekannte Börsenmoderator an der Wallstreet 
für den deutschen Nachrichtensender NTV 
tätig. Heute produziert er zusätzlich eigene 
Internet- und Fernsehformate.   

 

  

  

TAREK MASHHOUR  

Seit September 2016 verantwortet er die 

Produktionsstrategie der AUDI AG, u. a. mit dem 
Schwerpunkt Digitalisierung.  

  

  

  

 

  

  

DIRK HEITMANN 

ist Chief Digital Officer bei IBM Deutschland. Er 

ist verantwortlich für die digitale Transformation 

der IBM Gruppe. Seit 19 Jahren arbeitet er als 

Berater und ist im Marketing tätig. 
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PROTAGONISTEN  
  

DAVE LAUER  

ist ehemaliger Hochfrequenzhändler (HFT- high 

frequency trader) für Branchengrößen wie 
Citadel und Allston Trading. Er hat Algorithmen 
entwickelt, um den Handel in einem Millionstel 

von Sekunden möglich zu machen und zu 

verbessern. Nach dem sogenannten Flash 
Crash (Mai 2010) hat er den Job als 
Hochfrequenzhändler hingeworfen und berät 
seitdem  institutionelle Anleger und 
internationale (auch alternative und langsame) 

Börsen. Er hat als Experte in einem 
Bankenuntersuchungsausschuss des US-Senats 

und bei der Börsenaufsicht zu den Gefahren 
des Hochfrequenzhandels ausgesagt und wird 
regelmäßig von der New York Times und dem 
Wall Street Journal als Experte zitiert.  

HAIM BODEK  

Er entwickelt  seit vielen Jahren Handelssoftware 

für den Hochfrequenzhandel und ist selbst 

Hochfrequenzhändler. Er hat zuerst für Hull 

Trading gearbeitet, die später von Goldman Sachs 

gekauft wurden. Er war Chef des Elektronischen 

Handels bei der UBS und hat dann seine eigene 

Firma Trading Machines gegründet. Als er eines 

Tages begann, unerklärlicherweise Geld zu 

verlieren, deckte er einen Betrugsskandal im 

elektronischen Handelssystem auf, bei dem sich 

manche Hochfrequenzhändler großer 

Marktteilnehmer unrechtmäßig Vorteil beim 

Zugang zu den Börsen verschafften. So wurde er 

zum zeitweise ungeliebten Whistleblower in der 

Szene, ist heute aber wieder im 

Hochfrequenzhandel tätig. 

 

ANTHONY SCARAMUCCI  

ist Hedgefondsbesitzer und Manager und dabei 
einer der schillerndsten Wall-Street Größen. Er 

ist Ex-Berater von Donald Trump und war 10 

Tage Kommunikationschef im Weißen Haus im 
Juli 2017. Tätig war er u.a. für Lehmann 
Brothers, Goldman Sachs, Gründer des 
Investment Unternehmens SkyBridge Capital 
und ist Moderator der Sendung „Wall Street 
Week“. 

Fotonachweis: Alle Fotos stammen aus dem Film SYSTEM ERROR  
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REGISSEUR UND AUTOR FLORIAN OPITZ  
  

  

 
 

Florian Opitz (geb. 1973) ist Filmemacher, Autor und Journalist und hat an den Universitäten 

Heidelberg und Köln Jura, Geschichte, Psychologie sowie englische und amerikanische  

Literaturwissenschaften studiert. 

  

Seit 1998 hat Opitz zahlreiche preisgekrönte Dokumentationen und Dokumentarfilme für 

verschiedene europäische Sender und das Kino gedreht. Er gibt an einigen Hochschulen Seminare zum 

Thema Dokumentarfilm.  Für sein erfolgreiches Kinodebüt DER GROSSE AUSVERKAUF wurde er 2009 

mit dem Grimme-Preis ausgezeichnet. Opitz zweiter Kinofilm SPEED. Auf der Suche nach der 

verlorenen Zeit  war 2012 einer der erfolgreichsten Dokumentarfilme im Kino. Das gleichnamige Buch 

wurde im gleichen Jahr beim Goldmann Verlag veröffentlicht.  2015 wurde Opitz für seine TV-

Dokumentation Akte D – Die Macht der Stromkonzerne erneut mit dem Grimme-Preis für Buch und 

Regie ausgezeichnet. Opitz’ dritter Kinofilm SYSTEM ERROR kommt 2018 bundesweit in die Kinos und 

ist in der Vorauswahl zum Deutschen Filmpreis 2018.  

  

Filmographie (Auswahl)  

2018  SYSTEM ERROR, 90 Min (Kino)  

2015     Akte D – Die Macht der Stromkonzerne, WDR  

2012  SPEED – AUF DER SUCHE NACH DER VERLORENEN ZEIT, 90 Min (Kino)  

2009  24 h Berlin – Ein Tag im Leben (Regie einer Episode), RBB, Arte  

2007  DER GROSSE AUSVERKAUF, 90 Min (Kino)  

2004  Die Story: Die Jagd nach dem Killervirus, WDR/ARD  

2003   Die Araber – Geschichte eines Feindbildes, WDR/ARD  

2003  Blut für Öl. Kriege um das schwarze Gold, WDR/ARD  

2002   Die Story: Goliaths Albtraum,  WDR  

2001  Eine Reise in die 60er Jahre, 2 Teile, 45 Minuten, WDR,  

2000  Blitzmädchen im Einsatz. Frauen in der Wehrmacht, WDR  

1999  Bilder vom Krieg – Eine Geschichte des Zweiten Weltkriegs, WDR     
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INTERVIEW MIT REGISSEUR UND AUTOR FLORIAN OPITZ 

 
  

Wie kam es zu dem Film?  

Ursprünglich wollte ich einen Film über den Wachstumszwang im Kapitalismus machen und 

vorhandene Ansätze aufzeigen, ob Regionalwährungen, solidarische Landwirtschaft oder Urban 

Gardening. Aber zum einen gab es, als wir 2014 anfingen zu drehen, einen regelrechten publizistischen 

Hype um diese Projekte und sie wurden auf einmal in zahllosen Beiträgen und auch Filmen vorgestellt, 

zum anderen habe ich mir einige Projekte näher angeschaut. Ich bin unter anderem nach England 

gefahren wegen der Transition-Town-Bewegung, an der sich mittlerweile mehr als tausend Städte 

weltweit beteiligen. Die Idee ist ja im Grunde, lokal etwas zu verändern und global damit etwas zu 

bewirken. Es gibt viele tolle Bücher und Vorschläge dazu. In Totnes, der südenglischen Stadt von der 

alles ausging, gab es aber kaum etwas zu sehen, außer einem Gemüsebeet am Hafen der Stadt, wo ein 

paar Gemüsesorten angepflanzt sind. Leider verändert das nicht die Welt. Das kann ich dem Zuschauer 

unmöglich als eine große Alternative zum Kapitalismus verkaufen, schon gar nicht in Deutschland. Wir 

sind hier durch Jahrzehnte Ökologiebewegung schon viel weiter. Ich musste also erst mal schmerzhaft 

einsehen, dass mein filmisches Konzept nicht aufging und war erst einmal ratlos.  

  

Sie haben sich dann für einen anderen Film entschieden?  

Ja, auch weil ich mich immer mehr mit den theoretischen und realen Funktionsweisen und Zwängen 

unseres Wirtschaftssystems beschäftigt habe und erkennen musste, dass es einfach nicht ausreicht, 

wenn wir uns darauf beschränken, etwas im Kleinen verändern zu wollen. Natürlich kannst du 

individuell etwas erreichen, aber das verändert doch nicht dieses Monster an System, in dem wir 

stecken. Ich fand dann plötzlich diese Ebene viel spannender: Warum streben wir eigentlich wie die 

Verrückten immer noch mehr Wachstum an, obwohl wir doch schon seit Jahrzehnten wissen, dass es 

uns am Ende umbringt. Wir haben den Fokus für unseren Film deswegen um 180 Grad gedreht.  

  

Um die Innenwelt des Kapitalismus vorzuführen?  

Ja, ich wollte nun zeigen, was bewegt die Entscheider in unserer Wirtschaft, die Kapitalisten wenn man 

so will. Warum ist für sie exponentielles Wirtschaftswachstum so unverzichtbar. Wie erklären sie uns 

das? Haben sie vielleicht ein Spezialwissen und gute Gründe dafür oder folgen sie irgendeiner 

Ideologie? Das finde ich spannend. Mein professionelles und persönliches Interesse als 

Dokumentarfilmer ist es ja, in Welten einzutauchen, die ich und die meisten meiner Zuschauer nicht 

kennen. Und die Finanzwelt ist so eine fremde Welt, die mich, je mehr ich davon erfahren habe, 

fasziniert.   

  

Und was denken die Manager dort?  

Ich war ziemlich überrascht wie meine Gesprächspartner – allesamt Hochkaräter aus der Wirtschafts- 

und Finanzwelt – mit welcher Konsequenz und Absolutheit die Notwendigkeit für ihren jeweiligen 

Wirtschaftsbereich begründet haben. Sie sprachen z.B. davon, dass es exponentielles 

Wirtschaftswachstum quasi seit dem Beginn der Menschheit gegeben habe und behaupteten, dass 

Wirtschaftswachstum ein „Naturgesetz“ sei, so wie die Schwerkraft. Mich haben ihre Begründungen 

an ideologische oder religiöse Bekenntnisse erinnert. Keiner meiner Gesprächspartner machte sich die 

Mühe die behauptete Notwendigkeit des Wirtschaftswachstums argumentativ mit Fakten zu 

untermauern.   
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War es schwierig solche überzeugten Protagonisten für das Projekt zu gewinnen?  

Ja, ziemlich sogar. Erstens haben solche Leute meist gar keine Vorstellung davon, was ein 

Dokumentarfilm ist oder will. Sie sind zwar durchaus medienerfahren, aber sprechen eben nur mit den 

Medien ihrer Filterblase. Und außerdem sagt ihnen der Instinkt – oder vielmehr ihre 

Kommunikationsabteilungen –, dass sie bei dem Gespräch mit einem Dokumentarfilmer nichts 

gewinnen aber viel verlieren können. Diese Hürden musste ich erst einmal nehmen. Das ist mir aber 

zum Glück bei den meisten gelungen, die mit mir gesprochen haben. Häufig gerät man aber auch an 

Leute, die viel Kreide gefressen haben und durch mindestens eine Schulung in Nachhaltigkeitssprech 

gegangen sind. Da wird dann noch das rücksichtlosestes Profitstreben, mit Worten beschrieben, die 

aus einer Umwelt- oder Menschenrechtskampagne einer NGO stammen könnten.  

  

Warum kommen eigentlich überhaupt keine Frauen in System Error vor?  

Es freut mich, dass Ihnen das aufgefallen ist. Und das ist etwas, dass uns den kompletten Prozess des 

Machens über beschäftigt und an den Rand der Verzweiflung gebracht hat. Nicht nur allein deswegen, 

weil die Hälfte der Erdbevölkerung weiblich ist, weil weibliche Protagonisten immer noch eine andere 

Perspektive in einen Film hineinbringen, sondern auch weil ein großer Teil unseres Teams und alle vier 

Redakteurinnen Frauen sind und die natürlich mit Recht auf so etwas achten, sondern auch weil wir 

wussten, dass sich die Zuschauer genau das fragen werden..   

  

Wir haben also in den Sektoren, die wir portraitiert haben,  bei den hohen Funktionsträgern des 

Kapitalismus, wenn man so will, auch immer explizit nach weiblichen Führungskräften gesucht und bei 

all unseren Interviewanfragen betont, dass wir uns über weibliche Interviewpartner sehr freuen 

würden. Es war aber wirklich erstaunlich zu sehen, wie wenige Frauen in den Führungsetagen der 

Finanzwelt, der Flugzeugindustrie und des Agrobusiness in Brasilien tätig sind. Kaum eine. Wir kennen 

ja auch die seit Jahren die Debatte um eine Quote für Vorstandsposten bei DAX-Unternehmen. Es gibt 

da kaum eine Frau.  

  

 Und die wenigen, die wir überhaupt ausfindig machen konnten, hatten kein Interesse von uns 

interviewt zu werden. „It’s a man’s world“, hat uns mal ein ausgestiegener Fonds-Manager gesagt. 

Und irgendwann haben wir uns dann auch entschieden, genau das zu zeigen, anstatt die Welt, die wir 

in unserem Dokumentarfilm abbilden, besser zu machen als sie ist. Das erschien uns der ehrlichste 

Weg damit umzugehen. Und es zeigt doch unendlich viel über den Zustand unseres Finanzsystems.   

  

Welchen Eindruck bekamen Sie von ihren Protagonisten?  

Ich will diese Leute gar nicht moralisch bewerten. Für mich agieren sie auch gar nicht moralisch gut 

oder verwerflich. Sie machen das, was aus ihrer Sicht und auf ihrem Posten von ihnen verlangt wird. 

Meist machen sie ihren Job seit Jahren sehr gut. Aus der Innensicht ist das alles sehr erfolgreich. Tritt 

man aber einige Schritte zurück, merkt man, dass sie kleine Rädchen in einem System sind, das im 

Großen und Ganzen gesehen falsch läuft, einige eingebaute und leider fatale Systemfehler hat. Ich 

fand meine Protagonisten im Übrigen alle sehr sympathisch.   
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INTERVIEW MIT REGISSEUR UND AUTOR FLORIAN OPITZ  

 
  

Auch den Fondsmanager Antony Scaramucchi, den US-Präsident Donald Trump nach wenigen 

Tagen als Berater gefeuert hat?  

Auf jeden Fall. Scaramucchi war super – ich habe ihn geliebt. Er machte keinen Hehl daraus, dass er 

uns als Gegner ansieht. Er kam rein und dröhnte gleich, wo sind diese kommunistischen Arschlöcher? 

Es war ihm völlig egal, dass wir im Raum waren und das hörten. Ich interviewe lieber einen wie 

Scaramucchi als einen weich gespülten Manager, der rhetorisch geschult ist, aber partout nicht sagt, 

was er denkt. Scaramucchi sagt eins zu eins, was er denkt. Scaramucchi wischt die ganze 

Wachstumskritik beiseite. Für ihn ist es wachstumskritisches Gewäsch, das sich eine linke, 

intellektuelle Elite ausgedacht hat. Man müsse nur endlich Geschäftsleute wie Donald Trump ran 

lassen, dann brumme das Geschäft wieder. Das war vor der Wahl Trumps, als er einer der ganz 

wenigen an der Wall Street war, die Trump offiziell unterstützt haben. Da hat man ihn für verrückt 

gehalten. Das, was „the Mooch“ sagt, ist die Ideologie der Rechten in den USA. Das Schlimme ist ja, 

wenn man jegliche politische und soziale Verantwortung, Moral und Umweltgesetze beiseiteschiebt, 

lässt sich in kurzer Zeit wahrscheinlich sogar ein höheres Wachstum erzielen, aber natürlich nur zu 

einem hohen Preis und für eine beschränkte Dauer.  

  

Sie stellen niemanden bloß in dem Film?  

Nein, ich glaube nicht, denn die Interviewpartner sagen, was sie wirklich denken bzw. woran sie 

glauben.  

  

Gleichzeitig erschrickt man als Zuschauer über die Vehemenz mit der Ihre Protagonisten ein 

weiteres Wachstum für unverzichtbar halten...  

Nehmen wir Andreas Gruber, den Chefinvestor der Allianz, also einer der Menschen in Europa, die das 

meiste Geld  investieren können. Er sagt im Interview, es habe von den 1970er bis in die 1990er Jahre 

ja in Europa diese Idee gegeben, dass Wachstum in einem Widerspruch zur Ökologie stehen könnte. 

Aber heute sehe man ja eindeutig, dass dies nicht der Fall sei. In einem solchen Moment fragt man 

sich: Hat der Mann jemals etwas vom Klimawandel gehört? Lebt er in einer anderen Realität als ich? 

Wir merken doch jeden Tag aufs Neue, dass unser Wachstums an Grenzen stößt. Trotzdem war das 

ein Moment, der mich als Filmemacher gefreut hat, weil Gruber authentisch war und etwas sagte, was 

ganz sicher so nicht mit der Presseabteilung abgestimmt war und weil deutlich wurde, wie fest dieser 

Wachstumsglaube in Teilen der Gesellschaft verankert ist  

  

Haben Sie Statements von den Gesprächspartnern autorisieren lassen?  

Wir müssen unsere Interviewpartner nach dem Interview eine Einverständniserklärung unterzeichnen 

lassen, dass wir das jeweilige Interview bzw. Teile davon in unserem Film verwenden dürfen. Wir 

stimmen aber nicht mit unseren Interviewpartnern ab, welche Passagen wir verwenden dürfen.  

  

Gab es Momente während der Dreharbeiten, wo sie das Wachstum fasziniert hat?  

Durchaus! Zum Beispiel als wir in der Produktion von Airbus in Hamburg drehten, fand ich schon die 

schiere Größe und die technische Leistung, die die Ingenieure da vollbringen, faszinierend. Mulmig 

wird einem, wenn man erfährt, dass in China jedes Jahr 10 bis 15 neue Flughäfen nicht nur gebaut, 

sondern auch eröffnet werden und sich die Zahl der Flugzeuge weltweit in den nächste 15 Jahren 

verdoppeln wird. In China in den nächsten 8 Jahren. Natürlich bringt das Fliegen Menschen aus 
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unterschiedlichen Kulturen zusammen und macht unsere heutige Art des Lebens erst möglich, wie  die 

Vertreter der Flugzeugindustrie nicht müde werden zu betonen. Das ändert aber nichts an der 

eigentlich bekannten Tatsache, dass wir damit einen Lebensstil pflegen, manche mehr, manche 

weniger, mit dem wir unsere natürlichen Lebensgrundlagen immer weiter zerstören.   

  

Was Sie aber nur dezent zeigen...  

Wir hätten natürlich Flugzeugfriedhöfe, brennende Urwälder, schmelzende Eismassen und Müllberge 

zeigen, also die gängige Bildsprache für kritische Wachstumsberichterstattung bedienen können. Aber 

solche Bilder der Zerstörung lösen meiner Ansicht nach bei vielen Zuschauern nichts mehr aus. Sie 

berühren uns nicht mehr. Diese Schreckensbilder, mit denen wir aufgewachsen sind, haben uns 

abgestumpft. Dass Wachstum die Umwelt schädigt, ist doch in den Köpfen der Menschen 

angekommen. Ich bin Mitte 40 und mit solchen Bildern aufgewachsen wie dem Eisbär, der auf der 

einzelnen Eisscholle steht.   

  

Begegnen wir deswegen in dem Film auch keinem Umweltschützer?  

Ja, genau. Wir haben uns konsequent für die Perspektive der „Kapitalisten“ entschieden und wollten 

nicht immer die Gegenperspektive zeigen. Dass das von unseren Protagonisten beschworene 

Wachstum, mittel und langfristig ein ökologisches und soziales Desaster bewirkt, schwingt natürlich 

als Subtext mit und löst eben die oben genannten Zerstörungsbilder im Kopf aus, ohne dass wir es 

explizit aussprechen oder zeigen müssen.  

  

Vielen begeisterten „Kapitalisten“ steht in dem Film mit dem englischen Wissenschaftler Tim 

Jackson nur ein Wachstumskritiker gegenüber, warum?   

Mich hat sein Buch Wohlstand und Wachstum genauso beeindruckt wie die erste Begegnung mit ihm. 

Jackson denkt die Problematik nicht nur wissenschaftlich und ökonomisch durch – er kann seine 

Gedanken und Theorien auch gleichzeitig auf eine sympathische Art herunterbrechen, was für einen 

solchen Film enorm wichtig ist. Denn wie gesagt, so komplex wie von vielen im Bereich der 

Wirtschaftstätigen behauptet, ist die Ökonomie nicht.  

  

Kritisch äußert sich auch ein Fondsmanager, der ausgestiegen ist...  

Stewart Cowley hat in jungen Jahren seine Karriere als Wissenschaftler an der Universität Oxford an 

den Nagel gehängt, um in der Londoner City als Fondsmanager zu arbeiten. Das war 1987 als die 

Börsen boomte. Schon beim Einstieg in die Finanzwelt sei ihm klar gewesen, so behauptet er 

zumindest heute, dass die Finanzwelt kaum einen Bezug zur realen Welt habe. Aber damals habe er 

zumindest die Regeln dieses losgelösten Spiels verstanden und für Anleger gutes Geld machen können. 

Er stieg aus, als er das Geschehen an den Finanzmärkten nicht mehr verstand, als es auch für ihn 

vollkommen zum Glücksspiel geworden war.  

  

Einer Ihrer Protagonisten hat hier Machenschaften im elektronischen Börsenhandel aufgedeckt... 

Haim Bodek ist Hochfrequenzhändler und hat jahrelang versucht, den besten Algorithmus zu finden, 

um im hyperschnellen elektronischen Börsenhandel reich zu werden. Dann stellte er fest, dass es gar 

nicht auf die beste Programmierung ankam, weil es an den Börsen längst keinen gleichen Zugang mehr 

für alle Marktteilnehmer mehr gab.   
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Große Marktteilnehmer, also große Banken und Handelshäuser, konnten sich einen schnelleren 

Zugang zu den Handelssystemen der Börsen erkaufen als andere. Ein entscheidender Vorteil, weil 

heute oft Nanosekunden über Erfolg oder Misserfolg entscheiden. Bodek deckte das auf, die Börsen 

wurden bestraft, aber das System läuft weiter wie gehabt. Bodek bekam eine Prämie als 

Whistleblower. Er sieht sich deswegen aber keineswegs als Heiliger. Es war wohl eher gekränkter Stolz, 

der ihn zu seinem Tun veranlasst hat. Heute hat er eine völlig wertfreie und unromantische Sicht auf 

den elektronischen Hochfrequenzhandel, der mittlerweile fast 95 % des Handelsvolumens an den 

Börsen ausmacht und auch auf unser Wirtschaftssystem als Ganzes. Für ihn ist der elektronische 

Börsenhandel nicht mehr als ein ausgeklügeltes Glücksspielsystem und die Finanzmärkte absolut nicht 

geeignet, der Allgemeinheit zu dienen oder dort gar seine Altersversorgung anzulegen.  

  

Gab es Momente, bei denen Sie bei Gesprächspartnern Zweifel am Wachstumsgeschehen spürten?  

Ja – etwa beim damaligen Chef von Bloomberg in London, dem weltgrößten Anbieter von 

Wirtschaftsnachrichten. Alleine in London arbeiten für Bloomberg mehrere tausend Leute. Simon 

Kennedy sagte irgendwann im Interview, laut den ökonomischen Lehrbüchern müsste das Wachstum 

ja immer so weitergehen, wenn man aber in die Zeitungen schaue, bekäme man einen anderen 

Eindruck. Als ich ihn nach seiner persönlichen Meinung fragte, meinte er nur, als Journalist habe er 

keine Meinung, schob dann aber hinterher, er habe zwar sehr wohl eine Meinung, würde sie uns aber 

nicht verraten. Hier beschlich mich das Gefühl, dass da einer an dem zweifelt, was er tagtäglich 

propagiert.   

  
Eine wichtige Rolle spielt für den Film Karl Marx...  

Als ich Anfang der 90er Jahre studiert habe, spielte Marx gerade aus historischen Gründen – der real 

existierende Sozialismus war gerade untergegangen - keine Rolle an der Universität. Ich bin erst nach 

der Finanzkrise in der Sekundärliteratur wieder vermehrt auf ihn gestoßen, Marx wurde sozusagen 

von vielen wiederentdeckt und ich fand das, was ich da über ihn und seine Analyse des Kapitalismus 

las wahnsinnig interessant, weitsichtig und faszinierend.   

  

Warum?  

Ich habe mich gewundert, wie hellsichtig er vieles beschrieben hat: Die Globalisierung, das Internet, 

vor allem jedoch die Gesetzmäßigkeiten des Kapitalismus wie z.B. die Notwendigkeit, dass sich die 

Umschlaggeschwindigkeit des Kapitals ständig erhöhen muss. Genau das sehen wir ja heute. Und Marx 

hat vieles davon vor 150 Jahren klargesehen. Ich habe auch in der Finanzwelt viele Leute getroffen, die 

wieder Marx lesen, weil sie sagen, um den Kapitalismus zu verstehen, gäbe es keine bessere Lektüre.   

  

Marx prognostiziert dem Kapitalismus ein Ende...  

Er anerkennt einerseits den unglaublichen Wohlstand, den der Kapitalismus schafft, lobt das 

Wirtschaftssystem in vielerlei Hinsicht als das effektivste System überhaupt. Aber er beschreibt 

gleichzeitig, dass der Kapitalismus exponentielles Wachstum braucht. Exponentielles Wachstum ist auf 

einer endlichen Erde aber irgendwann nicht mehr möglich. Da gibt es kein Vertun. Der Kapitalismus in 

seiner jetzigen Form wird deswegen zugrunde gehen. 

  



 

  17  

Über die Grenzen des Wachstums wurde bereits vor 40 Jahren gesprochen - trotzdem wächst die 

Wirtschaft munter weiter, richtet sich unsere Gesellschaft auf weiteres Wachstum ein...   

Auch vielen Politikern, wie Angela Merkel oder Nicolas Sarkozy, war und ist doch bewusst, dass das 

nicht ewig so weitergehen kann. Das sagen sie auch immer wieder in ihren Sonntagsreden, etwa auf 

Klimagipfeln. Gleichzeitig stellt sich die Bundeskanzlerin beim Bundesverband der Deutschen Industrie 

jedoch immer wieder hin und erklärt: Wir brauchen mehr Wirtschaftswachstum. Wachstum, 

Wachstum, Wachstum. Das ist absurd. Oder Nicolas Sarkozy, der ehemalige französische 

Staatspräsident, hat nach der Finanzkrise ein Komitee mit Wissenschaftlern wie Joseph Stieglitz 

einberufen, damit diese sich Gedanken über ein anderes Wirtschaftsmodell jenseits des klassischen 

Wirtschaftswachstums machen sollen. Auch im Bundestag ist schon eine Enquete -Kommission dazu 

eingerichtet worden. Es entstehen dann immer tausende Seiten starke Berichte, die in großen 

Schubladen verschwinden oder auf dem Müllhaufen der Geschichte landen, wenn man so will. Wenig 

davon wird umgesetzt. Die Politiker scheinen Angst zu haben, die Konsequenzen auszusprechen. 

Niemand traut sich, den Bürgern zu sagen, dass sie künftig den Gürtel enger schnallen müssen. Denn 

dann, so glauben sie, würden sie nicht gewählt. Und wahrscheinlich haben sie damit Recht.  

   

Kennen Sie eine Alternative zum jetzigen Kapitalismus?  

Nein - das hätten sich viele, vom Verleih bis zu den Redakteurinnen, auch gewünscht, dass ich am Ende 

eine Lösung anbiete. Aber wer bin ich denn? Ich bin ein Filmemacher, soll ich jetzt die Alternative für 

den Kapitalismus aus der Schublade ziehen, die bisher noch niemand gefunden hat? Das soll nicht 

heißen, dass ich der Meinung bin, dass es sie nicht gibt oder zumindest Möglichkeiten.  

Oder soll ich kleine sinnvolle Projekte wie das Regiogeld als Alternativen für das gesamte System 

aufbauschen, das fände ich doch arg naiv und verlogen. Es reicht eben nicht, wenn jeder von uns ein 

bisschen bei sich anfängt.  Das ist ohnehin selbstverständlich. Das System aber stinkt vom Kopf her, 

von seinen inhärenten Strukturen und Zwängen, wie eben der Notwendigkeit, dass es ständig wachsen 

und sich beschleunigen muss. Unser System stößt nicht nur ökologisch, sondern auch ökonomisch an 

seine Grenzen – das will ich den Zuschauern zeigen und sie mit meinem Film auffordern, endlich wieder 

über unsere Zukunft und Alternativen zum Kapitalismus zu diskutieren.   

  

Haben Sie während der Dreharbeiten etwas gelernt?   

Ja – man sollte der Komplexitätsbehauptung von Politik, aber insbesondere der Wirtschaft nicht auf 

den Leim gehen. Sicher ist vieles im Detail kompliziert, etwa der Finanzmarkt in seiner Aufsplitterung 

und seinen Produkten – den kann man kaum durchschauen. Aber im Großen und Ganzen ist vieles 

wesentlich einfacher zu verstehen, als man denkt.  

  

Warum sollte ich mir den Film anschauen?  

Er zeigt einige sehr interessante und teilweise vergessene Zusammenhänge auf, die man entdecken 

kann. Er zeigt, welch zerstörerische Mechanismen dem Kapitalismus innewohnen. Wachstum ist eben 

nicht gott- oder naturgegeben. Es entpuppt sich als eine lange Zeit nützliche Idee, die zur Ideologie 

wurde. Und diese Idee ist von Menschen erdacht, also können Menschen sie auch ändern. Solange wir 

allerdings blind dieser Ideologie folgen und gar nicht erst versuchen, Alternativen zu entwickeln - mit 

dem Verweis darauf, dass der Kommunismus auch nicht funktioniert hat - wird sich nichts ändern. Und 

das nutzt natürlich auch vielen bestehenden Machtstrukturen. Wir tun gut daran, uns mehr Gedanken 

darüber zu machen, was wir anders machen können, bevor unsere Natur und unser Wirtschaftssystem 

kollabieren.  


